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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 

14. Februar. 
1546. Luther hält seiee letzte Predigt in Eisleben. 
1814. Gefecht bei Joinvilliers; Blücher schlägt sich 
mit grossem Verluste nach Chälons durch. 
Die Preussen unter Friedrich Karl schlagen den 
ersten Ausfall bei den Düppeler Schanzen 
zurück. 


rn —— 
Die Bedeutung des türkiſchen Wi⸗ 
niſterwechſeis. 


II. Obgleich urplötzliche Abſetzungen der 
Miniſter in Konſtantinopel von jeher auf der 
Tagesordnung ſtehen, ſo war man doch nicht 
wenig überrascht, als vor einigen Tagen die te⸗ 
legraphiſche Kunde eintraf, der Großvezier Mid⸗ 
hat Paſcha ſei geſtürzt, durch Edhem Paſcha er⸗ 
ſetzt und das ganze Kabinet ſei erneuert, worden. 
War doch Midbat derjenige, der den Sturz des 
Sultans Abdul Aziz vor Allem mit herbeige⸗ 
führt, auch den Sultan Murad beſeitigt hatte 
und dem der Sultan Hamid feine Erhebung 
namentlich verdankte. Schien doch Midhat nicht 
nur der talentvollſte, energiſchſte und beſte, ſon⸗ 
dern auch der allmächtigſte Mann im ganzen 
Türkenreiche zu fein, auf deſſen Leiſtungen Sul⸗ 
tan und Volk ihre Hoffnunzen ſetzten, der den 
Herrſcher, die Alte und die Jung⸗Türken insge⸗ 
ammt im Sacke hatte, der die Mächte mit ſeinem 
freifinnigen Verfaſſungsprojekte koͤderte, die 
ungtürken durch ſeine Reformen, die Alttürken 
durch ſeine Entſchiedenheit, mit welcher er die 
utonomie uud Integrität des Reiches wahrte, 
an ſich feſſelte. 

Welche Umſtände haben nun den urplöplis 
chen Sturz eines ſolchen Mannes herbeiführen 
können? Eine offizielle Erklärung darüber iſt 
noch nicht erfolgt. Allein, es langten Gerüchte 
aus Konſtantinopel an, von denen das eine be⸗ 
ſagte, Midhat's Sturz ſei die Folge einer Palaft- 
intrigue, und das andere, man jet einer Mid- 
hat'ſchen Verschwörung gegen den Sul kan auf 


Eine Vexirrte. 


(Eine wahre Geſchichte.) 
Novelle 


von 
. K o ch. 


(Fortſetzung und Schluß.) 

„Ei! machte der alte S. ganz überraſcht 
und rieb ſich die Hände; „wer fie einmal geſe⸗ 
hen, liebes Fräulein der vergißt Sie ſobald 

Ba | 
Br. wehmüthiges Lächeln erhellte das Ge⸗ 
ſicht der ſchönen me Sie dankte kurz und 
in der Menge. 7 1 
e ich vierzig Jahre jünger wäre! 
„ murmelte der joviale Mann ihr nachblickend. 
„Der Clemens ift ein Pfifſieus. 

Clemens Schwab war nicht zum Balle 155 
gangen; er batte Kopfweh vorgeſchüßt, Ri 
jeine Delunten ſagten: Er ift wieder mela 
choliſch!“ ; 

Clemens hatte eine ſehr unruhige Nacht 
verbracht; der Schlaf hatte ſein Lager geflohen. 
Der junge Mann wußte ſich ſelbſt ſeine Aufte⸗ 
gung nicht zu erklären; die unbekannte Dame, 
auf die ſein Freund ihn aufmerkſam gemacht, 
konnte doch nicht in ſo hohem Grade auf ihn 
eingewirkt haben; ſie war ihm ja fremd, er hatte 
ihre Züge nicht wahrnehmen können, und doch 
brachte die unbändige, regelloſe Phantaſie dieſe 
Erſcheinung immer wieder mit einer anderen 
Dame in Verbindung, die ihn mehr u. öfter bes 
ſchäftigte, als es gut war. 

f Er erbleichte, als am anderen Morgen der Poft- 

boteihmeinen Brief überreichte deſſen Schriftzüg ihm 

nur zu gut bekannt waren; er zog ein vergilbtes 
zerknittertes Papier aus der Taſche und verglich 
die Schrift; ſie war dieſelbe. 

as Schreiben lautete: 

: Geehrter Herr! 

Ein ſchönes Ungefähr, oder wenn dieſes 
ort zu unedel klingt, ein guter Genius brachte 
mich beute iu Ihre Nähe. Ich war nicht mer 
1 berraſcht, Sie nach zwei Jahren in dieſer 
Stadt une wartet wieder anzutreffen. So ſehr 
es mich reute, daß Sie mich nicht erkann⸗ 
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Oieſe Zeitung erscheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präuumerations- preis für Einheimiſche 14 80 3. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 . 


in die Rumpelkammer wirft. 


Redaktion und Expedition VBäckerſtraße 255. 
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Mittwoch, den 14. Februar. 


Aſchermittwoch. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 22 M. Unterg. 5 U 5 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 6 U. 29 Min. Abends. 


die Spur gekommen. Vielleicht geben Dice 
beiden Gerüchte „vereint“ die richtige Erklärung. 
Wir ſind überzeugt, daß die alttürkiſche, alſo 
die ſtrengkonſervative Partei, die Freunde und 
Anhänger des „geſcheerten“ Sultans Abdul Aziz, 
ſich für keinen Augenblick durch die Strenge, 
mit welcher Midhat die „Würde“ der Pforte 
aufrecht erhielt, hat beſtechen laſſen. Wir 
glauben vielmehr, daß ſie ohne Unterlaß bemüht 
war, die reformatoriſchen Anſtrengungen des 
Großveziers zu durchkreuzen, letzteren zu ſtürzen, 
und damit zugleich die Abſetzung Abdul Aziz 
zu rächen. Dafür ſprechende Symptome wurden 
ja oft von den Zeitungen berichtet. Wir ſind 
der Anſicht, daß die Abſichten der Alttürken 
noch weiter gehen, bis zum Sturze des gegen⸗ 
wärtigen reformfreundlichen Sultans und zur 
Erhebung des ihnen gefügigen Prinzen Juſſuf 
Izzedin, des Sohnes des abgeſetzten und „ger 
ſcheerten“ Beherrſchers der Gläubigen, auf den 
Thron. Zunächſt aber galt es, den mächtigen, 
eiſernen Premier und Protektor Hamid's zu be⸗ 
ſeitigen, und dazu brauchte man die Hülfe des 
Sultans. Und dieſe Hülfe erwarb man ſich 
ſchließlich, ſei es, daß man den Sultan durch 
Androhnng einer Palaſtrevolution einſchüchterte, 
oder daß man Midhat in den Verdacht brachte, 
er ſei das Haupt einer gegen Hamid gerichteten 
Verſchwörung. Derlei Einflüſterungen werden 
auf Letzteren inen um jo tieferen Eindruck ger 
macht haben, als er ja im vergangenen Jahre 
an 2 Beſchlüſſen geſehen hat, wie leicht es iſt, 
einen Sultan zu beſeitigen und einen Andern 
zu erheben. Möglicher Weiſe war auch ein Zwie 
ſpalt zwiſchen Sultan und Großvezier über die 
innere und äußere Politik vorhanden, der das 
Gelingen des alttürkiſchen Planes erleichterte. 
In jedem Falle bedeutet aber der Sturz Mid⸗ 
hat eine Wendung der türkiſchen Politik, ſei es 
nun, daß fie friedfertiger werden wird, den 
Mächten und namentlich Rußland gegenüber, 
oder daß ſie das Midhat'ſche Verfaſſungsprojekt 
Wenn der neueſte 
„Hatt! des Sultans auch verkündet, daß die 


Midhat'ſche Politik nach Innen und nach Außen 
— ö 


fortgelehrt werden ſoll, ſo gilt das im beſten 
Falle nur für die nächſte Zeit. Um die Reform⸗ 
freunde zu beruhigen, ſagt man dies jetzt. Die 
etwaigen Differenzen zwiſchen dem Sultan und 
dem abgeſetzten Großvezier werden bald zu Tage 
treten; und wenn ſolche Differenzen nicht exiſti⸗ 
ren, dann wird ſich der geſtärkte alttürkiſche Ein⸗ 
fluß bald geltend machen und den vereinſamten 
Sultan nach rechts drängen. Wir würden uns 
nicht im Mindeſten wundern, wenn eines ſchönen 
Tages die Nachricht einträfe: „Der Sultan hat 
ein alttürkiſches Kabinet eingefegt“ und wenn 
bald darauf die Welt von der Depeſche über⸗ 
raſcht würde: „Sultan Hamid wurde durch 
eine Palaſtrevolutiou abgeſetzt und Prinz Juſſuf 
Izzedin, der Sohn des Abdul Aziz auf den 
Thron erhoben.“ Schon bei Lebzeiten des Letz⸗ 
teren ſtrebte die alttürkiſche Partei danach, das 
Thronfolgegeſez zu Gunſten des Sohnes des 
Sultans zu ändern. 

Der Sturz Midhat's bewirkt der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit das Wiederanwachſen des ſtaatlichen 


Einfluſſes der Reformfeinde. 


Ob die Jungtürken, die Anhänger Mid⸗ 
hat's, nun Gegenanſtrengungen machen werden, 
um die verlorene Poſition wieder zu gewinnen, 
bleibt abzuwarten. 

Rußland war, was auch der Harzog von 
Decazes im franzöſiſchen Miniſterrathe als 
wahrſcheinlich hinſtellte, jedenfalls an der Palaſt⸗ 
intrigue gegen Midhat betheiligt. Eine türkiſche 
Verfaſſung paßt der autokratifchen Regierung 
Rußlands ſelbſtverſtändlich nicht, und verſchafft 
ia den Türken auch Sympathien. Trotzdem 
aber wird Rußland nicht verſäumen, den Mini⸗ 
ſterwechſel auf das Ergiebigſte für ſeine Zwecke 
auszunutzen. Wenn erſt eine Aenderung der tür⸗ 
kiſchen Politik zum Schlimmeren zu verſpüren ſein 
wird, wird es daranf hinweiſen, daß Ver⸗ 
ſprechungen ſolcher Staaten, bei denen die herr⸗ 
ſchenden Perſonen und Syſteme ſo oft und ſo 
urplötzlich wechſeln, keinen Werth haben und daß 
die Durchführung der von der Pforte in Ausſicht 


geſtellten Reformen nur durch militärische Oceu- 
pation der zu reformiren en Provinzen garantir 


ten und ſomit eine mündliche Unterredung vers 
mieden wurde, kann ich doch nicht umhin, einige 
Worte ſchriftlich an Sie zu richten. Sie mögen 
hierin gleichzeitig den Beweis finden, daß Ihr 
Bild in meinem Gedächtniſſe noch nicht erlo— 
ſchen iſt. 


Sie werden ſich vielleicht der ſeltſamen Um⸗ 
ſtände erinnern, unter denen ich Ihnen zum er⸗ 
ſten Male in dem Walde an Schleſiens Grenze 


begegnete, und es drängt mich, Ihnen über die 
ſonderbaren Verhältniſſe nunmehr einen wahre 
heitsgetreuen Bericht zukommen zu laſſen, auf 
daß Sie künftighin. wenn auch mit Mitleid und 
Bedauern, ſo doch nicht mit Verachtung und 
Geringſchäbung an mich zurückdenken mögen. Ich 
war das einzige Kind begüterter Eltern. Meine 
gute Mutter verlor ich in der früheſten Jugend, 
und mein Vater, dem ich als einziges Vermächt⸗ 
niß geblieben, übertrug auf mich die ganze un⸗ 
getheilte Liebe ſeines Herzens. Ich war ſein Al⸗ 
les, der Inbegriff all' ſeiner Hoffnungen, ſeines 
Strebens und der Sonnenſchein ſeines einſamen 
Lebens. Gehätſchelt von der übergroßen Liebe 
meines Vaters wuchs ich heran, und da jede 


meiner Launen erfüllt wurde, und ich es wohl 
verſtand, ſeine Nachſicht auszunutzen, ſtahl ſich 
ar bald der Dämon des Eigenwillens in mein 
junges Horz. Die Geſchäfte meines Vaters — 
er war Kaufmann — lioßen es nicht zu, daß er 
meine Erziehung ſelbſt leitete, und ſomit ward 


ich einem Penſionate überwieſen, deſſen 
Erziehungsmethode; meine ohnehin feu⸗ 
rige und ſchärmeriſche. Phantasie mit den 


touften Ideen anfüllte. Ich muß dies ausdrüd- 
lich betonen, weil Sie in der Art und Weiſe, 
wie ich erzogen würde, den beſten Schlüſſel 
zu meiner ſpätern toftähuen, e 
lungsweiſe finden. h lernte einige fran⸗ 
azſiſche Bae, Muſik Geſang und Tanzen 
— aber nichts Gediegnes. Mein Wiſſen war 
ein halbes; mein junger Kopf dagegen war ans 
gefüllt mit den tollſten, hochfliegendſten Ideen, 
die nüchterne Alltagswelt kannte ich nicht, ich 
ihwärmte in jugendlichen Phantaſiebiidern, und 
mein Herz war von Romanen und Ritterge⸗ 
ſchichten — ich will nicht ſagen, verdorben — 


aber auf jeden Fall ſtark angekränkelt. Meine 


ganze Geiſtesrichtung wurde nicht derart gelenkt, 


aus mir eine tüchtige Hausfrau, ein vernünfti⸗ 


ges Weib zu machen, ſondern eine Modeheldin, 
und ſo flatterte ich als, ſorgloſer, tändelnder 


Schmetterling dahin. 


Doch wozu ſag ich Ihnen das? Darf ich 


die Erziehung, die ich in dem Penſionate genoß, 


als Entſchuldigung für meine Verwirrung gelten 
laſſen? Meine unbändige Phantaſie haſchte 
gierig nach Nahrung und die Nahrung, die ich 
mir zu verſchaffen wußte, waren ſeichte Romane. 


Dieſes nimmerſatte Haſchen vermiſchte die ge— 
träumte und wirkliche Welt ſo ſehr ich meinem 
jungen Gehirn, daß ich die Gebilde der Ein⸗ 
bildungskraft nur zu oft für Wirklichkeit zu hal⸗ 
ten geneigt war. 
glühendes Herz, das keine vernünftige Stütze, 
keinen 
mit einer ungezügelten regelloſen Phantaſie in 
tollſten Ungereimtheiten. 
hindurch mit dem Silberlichte des Mondes und 
amTage träumte ich, geborgen in einſamen Win⸗ 
keln des Gartens, mich in die abenteuerlichſten 


Ich ſchwärmte, und mein 
feſten Halt fand, erging ſich im Bund 
Ich ſchwärmte Nächte 


Lagen hinein. 

Da trat eines Tages ein junger Mann an 
mich heran und mit ihm der Wendepunkt meines 
Lebens. Ich kannte ihn nicht, aber ſeine Schmei⸗ 
cheleien wußten bald mein Herz zu beſtricken. 
Er war ſchon, liebenswürdig, gewandt, und iſt 
etz ein Wunder, daß ein Bündel Stroh Feuer 
fängt, wenn man einen brennenden Zunder in 
ſeine Nähe bringt? Ich will mich kurz faſſen. 
Mein empfindſames, mit Romanen gefülltes Herz 
flog ihm entgegen; ich ſchmeichelte mir, einen 
ſchöͤnen Ritterroman in der Wirklichkeit durchſpie⸗ 
len zu können, und als er mich drängte, mit ihm 
zu fliehen, da ſchwieg ich alle Vernunft todt und 
willigte ein! Ich Unglückliche; nur zu bald er 
fuhr ich, wem ich mich anvertraut, er war der 
Räuber Tetzko, den der Volksmund mit einem 
märchenhaften Scheine umgab; aber auch dieſe 
Entdeckung dämpfte für's Erſte das Feuer meiner 
Phantaſie nicht, ich geftel mir ſogar in der Idee 
die Braut eines Banditen zu 

So trafen Sie mich in dem Walde. 

Nur zu bald follte die Ernüchterung dem 
Leichtſinne auf dem Fuße folgen. Die Vernunft 
machte ihre Rechte geltend, und der Gedanke an 
meinen, einſamen Vater, trat wie ein furchtbar 


Zeitung. 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


meriſche Mädchen war ein elendes, fluchbeladenes 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 
1877. 


werden können. Solcher Argumentation wird 
alsdann auch nichts entgegnet werden können. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die „California Staatszeitung“ bringt 
einen Artikel, der bei den bekannten Handels⸗ 
beziehungen Deutſchland's zu den Inſelgruppen 
des Stillen Oceans von Intereſſe iſt. „Geogra⸗ 
phiſche Lage und politiſche Rückſichten — ſo 
ſchreibt das Blatt — weiſen uns die Herrſchaft 
des Handels mit den Inſeln und Küftenplägen 
des Stillen Oceans zu und berechtigen uns zu 
den Vortheilen, welcher andere Staaten ſich 
theilweiſe bereitd bemächtigten. So iſt der Han⸗ 
del mit der fruchtbaren Gruppe der Samoainſeln 
ausſchließlich in den Händen Deutſchland's, und 
einige engliſche Miſſionäre find bereits im Stil ⸗ 
len bemüht, dieſes werthvolle Beſitzthum der bri⸗ 
tiſchen Krone zu ſichern. Die Inſeln erzeugen 
halbtropiſche Früchte in reicher Menge und ihre 
50,000 Bewohner hegen den Amerikanern ge⸗ 
enüber die freundlichſten Geſinnungen; troßdem 
ſindet ſich hier keine Kraft, welche ſich ernſtlich 
beſtrebte, dieſen Handel, für den deutſche Schiffe 
den langrn Weg um Kap Horn machen, nach 
dem verhältnißmäßig nahen San Francisco zu 
leiten. Wenig beſſer ſtehen unſere kommerziel⸗ 
len Beziehungen zu den Sandwichinſeln, welche 
in Anbetracht der nahen Lage derſelben, und na · 
mentlich in Folge des geſchloſſenen Vertrages, 
viel inniger und lebhafter ſein ſollten. Ein 
Gleiches gilt von den aſiatiſchen und übrigen 
Küſten und Inſeln des Stillen Oceans, an de⸗ 
nen die amerikaniſche Flagge noch immer nicht 
in dem Maße vertreten iſt, als ſie es den Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen fein ſollte. Was dem Ein⸗ 
zelnen in dieſer Beziehung nicht moglich wäre, 
könnte eine Kompagnie mit Leichtigkeit bewerk⸗ 
ſtelligen, und ein ſolches gemeinſchaftliches Un 
ternehmen würde ſich eben fo gemeinnüßlich als 
an und für ſich lukrativ erweiſen. In jedem 
Falle wäre ein ſolcher Erwerb ſolider und emp⸗ 


mahnendes Geſpenſt an mich heran. Und plöz⸗ 
lich wurde mir die entſetzliche Kunde, daß mein 
Vater, der ſich aufgemacht, mich, fein verirrtes 
Kind, zu ſuchen von einem Soldaten niederge⸗ 
ſchoſſen worden ſei! Ich war feine Moͤrderin ge⸗ 
worden! 

Ich will dem Schmerze, der mein Inneres 
durchwühlte, keinen Ausdruck geben; aber wie 
ein nagender Wurm frißt er an meinem Her⸗ 
zen, und Tag und Nacht ſteht das Bild meines 
unglücklichen Vaters vor meinen Augen.. So 
weit war es mit mir gekommen! Ich erwachte. 
Selbſterkenntniß und Reue waren die Poſaunen, 
die in mein Ohr tönten und mich mir ſelbſt 
wiedergaben. Der Traum zerran; das ſchwär⸗ 


Weib geworden, eine Vatermörderin! Ich floh! 
floh den entſetzlichen Menſchen, meine Heimat, 
und irrte wie ein gehetztes Reh umher; ich wollte 
büßen durch Arbeit.. 175 77 
Später börte ich, daß Teßko in ein 
Kampfe mit den Soldaten, zu denen 85 She 
zählten, ne . . Ich entbinde 
res Eides. Forſchen 8 
wenn Sie 5 Brief erhalten bin ich weit 


je eine Unglückliche. 
fort, und vergefien Sie eSaſannn Meißner.“ 


r Winter geworden. Der kalte Nord⸗ 
ub pf name Fer die engen Straßen 
der alten Stadt Cöln, und auf freien Plätzen 
da tummelte er ſich in entfeſſeltem Spiel und 
ſtürmiſchen Wirbeln. Und mit der freigiebigen 
Hand ſchüttelte der bleigraue Himmel Eiskörner 
und Schneeflocken auf die winterliche trauernde 
Erde, die gleich luſtig⸗neckenden Kobolden an 
den erleuchten Fenſterſcheiben vorbeihuſchten und 
die Geſichter der Wanderer unſanft peitſchten. 
Und die verroſteten Wetterfahnen kreiſchten und 


In einem kleinen Speicherzimmer eines als 
ten, hochſtöckigen Hauſes kauerte eine bleiche 
magere Geſtalt. Die ſchiefen Wände der Stube 
vertiethen die unmittelbare Nähe des Daches, 
und die Riſſe in demſelben gewährten dem 
Winde und der Kälte nur eiuen zu leichten Eine 
gang. Ein kleines Dachfenſter, halb mit Papier 
verklebt, war der einzige Vermittler dieſer ele 
den Stätte mit dem Sonnenlicht und der 


die entlaubten Bäume ächzten und ſtoͤhnten. 


Sie nicht nach mir, denn 1 


fehlenswerther, als der der Aktienſpekulation. 

Wir hoffen, daß an geeigneter Stelle dieſe Um⸗ 
ſtände näher ins Aue gefaßt werden und Er— 
wägungen derſelben Schritte zur Ausführung ei⸗ 
nes Planes nad) fi) ziehen, welcher eine Ver⸗ 
breitung des ame rikaniſchen Handels im Stillen 
Meere, und ſomit eine Bereicherung unſerer 
Hülfs⸗ und Erwerböquellen, zum Ziele hat. Hof⸗ 
fen wir auch auf dieſem Gebiete einen Fortſchritt 
für das Ihr 18771“ 


Landtag. 


18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10 
Februar. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Das bishe⸗ 
rige Präſid ium wird durch Akklamation für die 
Dauer der Seſſion wiedergewählt. Der 
Präſident von Bennigſen nimmt die Wahl dankend 
an. In 1. und 2. Berathung wurde der Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Aufhebung des Lehnsverban⸗ 
des im Geltungsbezirk des oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialrechts, ſowie der Geſetzentwurf betr. eine 
Abänderung des für das vormalige Königreich 
Hannover zur Anwendung kommenden Geſetzes 
über Gemeindeweßge und Landſtraßen vom 
28 Juli 1885 ohne Debatte erledigt. Den Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Nevifion des Reglements 
der öffentlichen Feuerſozietäten beantragt Abg. von 
Meyer⸗Arnsmalde an die Gemeindekommiſſion 
zu verweilen, da der Gegenſtand zwar nicht par- 
lamentariſch intereſſant, aber doch von großer 
Wichtigkeit ſei. Die 2. Leſung wurde ven der 
heutigen Tagesordnung abgeſetzt. Der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Umgeſtaltung der für den 
Landdroſteibezirk Osnabrück beſtehenden Gebäude⸗ 
Brandverſicherungsanſtalten wird in 1. und 2. 
Berathung in der Faſſung der Regierungsvorlage 

erledigt. 

Es folgt die 1. Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. die Uebernahme der Zins garantie 
des Staats für eine Prioritätsanleihe der Ber- 
lin⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft bis auf die 
Höhe von 22,9400. . Abg. Dr. Böck erath ſpricht 
gegen die Vorlage, hätte man es damals nicht 
für ang zeigt halten können, Gründerſünden gut 
zu machen, ſo dürfe das heute noch viel weniger 
geſchehen. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum erklärt, 
daß er ſich überzeugt habe, daß vom Stand- 
punkt der preußiſchen Eiſenbahnpolitik die Er⸗ 
werbung dieſer Bahn ſich nur empfehlen konne. 
Er bittet um Ueberweiſung an die Budgetkom⸗ 
miſſion zur baldigen Berichterſlattung. 

Abg. Berger beantragt die Ueberweiſung 
an die Budgetkommiſſion zur gründlichen Prü⸗ 
fung, bemerkt indeß zugleich, daß er die Vorlage 
ablehnen werde. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach erklärt, daß 
die Vorlage nicht früher in's Haus hätte gebracht 
werden können, weil die Verhandlung bei derkgl. ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung jo lange geführt worden und 
weil man den Jahresabſchluß der Bahn gebraucht 
habe. Uebrigens jet die Vorlage wohl vorberei⸗ 
tet im Hauſe durch die vorjährigen Berathungen. 
Eine künſtliche Steigerung der Einnahmen diejer 
Bahn, wie Abg. Berger behauptet hatte, ſei 
durchaus nicht eingetreten. Zum Kaufe könne 
aber die Regierung ſich um jo weniger entſchlie— 
ßen, als der Kaufpreis ſehr hoch ſei und die 
finanziellen Ergebniſſe, die zu erwarten, damit 


Ein ärmliches Bett, ein alter Tiſch und einige 
Frau enkleider, die an der Wand hingen, bilde- 
ten das ganze Meublement; und doch ſprach ſich 
trotz der großen Armuth und Dürftigkeit das 
Beſtreben der Bewohnerin in den weißen Lin⸗ 
nen des Bettes und der weiß geſcheuerten Tiſch— 
platte aus, dem Ganzen einen netten und ſaube— 
ren Anſtrich zu geben. 

Es war kalt in dem Zimmer, dennder kleine 
Ofen vermochte vielleicht aus Mangel an 
nöthiger Nahrung nicht die nöthige Wärme zu 
verbreiten. 

Ein kleines fladerndes Oellämpchen verbrei- 
tet eine ſpärliche Helle; genug, um den Tiſch 
und das Antlitz des jungen Mädchens zu beleuch— 
ten und den übrigen Raum in grauende Däm⸗ 
merung zu hüllen. Wir ſind in der Wohnung 
einer armen Waiſe, einer Näherin. Wie bleich 
das magere Geſicht iſt, deſſen Züge noch die 
Spuren einſtiger hoher Schönheit tragen, wie 
fein die weißen Hände find, die in ihrer Ala⸗ 
baſter⸗Reinheit faſt durchſichtig erſcheinen! Und 
die Waiſe näht mit krummen Fingern und ver⸗ 
weinten Augen von früh Morgens bis ſpät Abends 
für einen Militär Lieferanten, das Hemd zu zwei 
Silbergroſchen und dazu muß ſie noch Garn 
und Lind aus eigenen Mitleln beſchaffen, und 
wenn fie ſehr fleißig iſt, ſtellt fie den Tag über 
vier Hemden fertig und verdient acht Groſchen! 

Und die Näherin iſt Suſanna Meißner, 
die ehemalige von ſtolzen Träumen gewiegte Pens 
ſionärin, die verirrte Schwärmerin — und jetzt 
die einſame Büßerin! Wir erkennen ſie kaum 
wieder in dieſer hinfälligen Gestalt, un? der ein⸗ 
ftige Glanz der ſchönen, blauen Augen iſt erlo⸗ 
ſchen unter Strömen von bitteren Reuethränen. 
Und die bittere Armuth iſt nicht das Schlimmſte, 
was Suſanna bedrückt; nicht der ſchwere Kampf 
um's Dajein iſt die drückendſte Bürde auf den 
jungen Schultern — da drinnen im Herzen da 
ſteckt der widerhakige Pfeil unnennbaren Weh's, 
nie ſchlummernder Gewiſſensbiſſe! ... Und fie 
näht und ſchluchzt und benetzt mit ihren Thrä⸗ 
nen die Sklavenarbeit, aber die Betäubung, die 
ſie in der Arbeit ſucht, findet ſie nicht. 

So ſchlich ein Tag nach dem andern hin 
in ſtetem Einerlei, ohne daß ein Blipftrahl der 


nicht in Einklang ſtehen würden. Der Vorwurf, 
daß die Staatsregierung ſich gegen die benach— 
barte Regierung nicht freundlich gezeigt habe, 
ſei durchaus nicht zutreffend: aber es ſei die 
Pflicht der Staatsregierung, die öffentlichen 
Verkehrsintereſſen zu wahren, die Rechte des 
Staats zu ſichern. Wenn eine Einigung mit 
der ſächſiſchen Regierung nicht zu Stande komme, 
ſo erübrige nur, die Entſcheidung des Reichs 


anzurufen. Abg. Windtihorſt (Meppen) iſt 
nicht der Meinung, daß das Haus durch 
ſeine früheren Beſchlüſſe bezüglich des 


Reichseiſenbahnprojekts dieſer Vorlage gegenüber 
gebunden ſei. Seiner Meinung nach hätten wir 
ſchon gegenwärtig viel zu viel Staatsbahnen. 
Er will Kommiſſionsberathung — Finanzmi⸗ 
niſter Camphauſen giebt dem Redner zu, daß das 
Haus durch Sein früheres Votum dieſer Vorlage 
gegenüber nicht gebunden ſei. Aber eine Ableh- 
nung derſelben würde mit der Auffaſſung von 
früher doch wenig im Einklang ſtehen. In ſei⸗ 
ner bekannten Aeußerung im vorigen Jahre habe 
er ſelbſtredend nur die Eiſenbahnpolitik in's Aus 
gen faſſen können, und der Meinung ſei er na⸗ 
türlich auch heute noch, daß es für uns wichtig 
ſein müſſe, in das Herz des Königreich's 
Sachſen, dem Mittelpunkt der ſächſiſchen In⸗ 
duſtrie, eine Eiſenbahn zu haben. Daß wir mit 
dieſer Vorlage auf einem bedenklich ſozialiſtiſchen 
Abwege ſeien, wäre ihm vollſtändig unverſtändlich. 
Der Miniſter bittet ſchließlich, die Vorlage gründ⸗ 
lich in der Kommiſſion zu prüfen, er hofft, daß 
das Haus dieſelbe ſchließlich mit großer Majo⸗ 
rität annehmen werde. Handelsminiſter Dr. 
Achenbach weiſt aus einer Denkſchriſt nach, daß 
der Abg. Windthorſt, als derſelbe Miniſter 
war, er ſich für die politiſche Unbedenklichkeit der 
Staatsbahnen entſchieden habe. Der Antrag 
des Abg., Graf Bethufy-Huc, die Vorlage an 
eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
zu überweiſen, wird abgelehnt und die Ueberwei⸗ 
jung an die Budgetfommiffion beſchloſſen. Der 
Abg. Hanſen⸗Flensburg erſtattet im Namen 
der Geſchäftsordnungskommiſſion über den Antrag 
des Abg Frhr. von Heeremann auf Aenderung 
der Geſchäftsordnung des Hauſes bezüglich 
der Wahlprüfungen Bericht. Die Kommiſ⸗ 
ſion beantragt bekanntlich die Anwendung 
dieſer Beſtimmungen erſt für die nächſte Seſſion. 
Dagegen wird vom Abg. Lutterroth beantragt, 
daß der zu wählenden Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
auch ſämmtliche bisher noch nicht zur Entſchei⸗ 
ſcheidung durch das Abgeordnetenhaus gelangte 
beitrittene Wahlen zur Berichterſtattung überwie⸗ 
ſen werden ſollen. Die längere Diskuſſion wird 
geſchloſſen und der Antrag Lutterroth mit großer 
Mehrheit angenommen, der Antrag v. Manteuf⸗ 
fel wird faſt einſtimmig abgelehnt und dann 
beſchloſſen, daß die Commiſſion aus 14 Mitglie⸗ 
dern beſtehen ſoll. 

Es folgt: Etat des Miniſteriums f. d. 
landwirthſchaliche Angelegegenheiten, dauernde 
Ausgaben Kap. 107 Tit. 17 und Cap. 108 
Tit. 12. 

Bei dem erſteren Titel handelt es ſich um 
die Beihülfe zur Errichtung und Unterhaltung 
von landwirthſchaftlichen Mittelſchulen. Der 
Abg. Dr. Freih. v. d. Golz hat eine Erhöhung 
der Poſition um 15,000 „Ar beantragt, während 
der Abg. Haken vorſchlägt, die Erhöhung für das 
nächſte Jahr zu beantragen. An der Debatte, 
Freude oder der Hoffnung die Eintönigkeit un⸗ 
terbrochen hätte; und die Menſchen, die gleich 
giltig an der armen Näherin vorbei gingen, ahn⸗ 
ten nicht die Noth und die innern Stürme. 

An dem Hauſe ward heftig die Klingel ge— 
rührt; eine ſchwere Männerſtimme fragte nach 
der Näherin. Die Hausfrau wies den Fremden 
verwundert nach oben. Er ſtieg eine Menge 
krachender Stiegen hinan und klopfte an der 
Thür der Stube. 

Suſanna ſchrack zuſammen und eine flüch⸗ 
tige Röthe färbte die bleichen Wangen; es war 
das Gefühl der Scham und Verlegenheit, daß 
ein Fremder Zeuge ihrer Armuth und Dürftig⸗ 
keit werden ſolle. Sie arbeitete ja nicht für 
kleine Kunden, nur für das Magazin. Ein 
ſchüchternes Herein! u der Mann trat ein, den 
Schnee vom Mantel ſchüttelnd .. 

Ein jäher, ängſtlicher Aufſchrei, ein Schrei 
aus wunder Bruſt, plötzlich gellend, gleich der 
zerreißenden Seite eines Inſtrumentes, entſtieg 
der Bruſt der Näherin; ſie war aufgeſprungen, 
aber unfähig, ſich zu halten, brach ſie zitternd in 
die Knie. Eine fahle Bläſſe deckte die Wangen, 
ſo daß die gebrochene Frauengeſtalt einem Wachs⸗ 
bilde glich. Auch der Fremde ſtand entſetzt, 
überraſcht, erſtarrt ... Er war einen Schritt 
zurückgetreten und blickte ſprachlos auf das Mäd- 
chen, das von dem Lichte der Oellampe ſeltſam 
beleuchtet da kniete ... „Suſanne!! ... „Sie 
.. hier?!“ Das Mädchen erhob ſich; es wankte, 
die Knie ſchlotterten und die Hände ſtützten ſich 
auf die Tiſchplatte. 

„Oh, warum haben Sie mir das gethan!“ 
ſtöhnte ſie und brach in bitteres Weinen aus. 

„Ich bin überraſcht gleich Ihnen“, ſagte 
Clemens, denn er war es; „nicht Sie ſuchte ich 
. . . Ich habe in der hieſigen Stadt mich nie» 
dergelaſſen; ich erkundigte mich nach einer bra⸗ 
ven Näherin und man wies mich hierher.“ 

„Das Schickſal führt uns zum dritten 
Male zuſammen; jetzt anders als vor einigen 
Jahren; Sie ſehen die Früchte meines Leichtſin⸗ 
nes, meiner Thorheit.“ N 

Das junge Mädchen bedeckte ſein Geſicht 
mit beiden Händen. 

Ihre Reue, Ihre Buße, Ihre Arbeit und 


die ſich ausſchließlich um die pommerſchen Ver⸗ 
kältniſſe dreht, betheiligen ſich außer den Antrag⸗ 
ſtellern der Miniſter Dr. Friedenthal, die Abag. 
Dr. Köhler⸗Göttingen und v. Benda, letzterer als 
Vorſitzender der Budget⸗Commiſſion, für die Ab⸗ 
lehnung des Antrags Haken. Es werden ſämmt— 
liche Anträge abgelehnt, der Titel nach der Re⸗ 
gierungsvorlage genehmigt; von dem Antrage der 
Budgetkommiſſion wird nur der zweite Theil an⸗ 
genommen, welcher die Staatsregierung auffor⸗ 
dert, in Erwägung zu ziehen, ob nicht eine zweite 
landwirthſch. Mittelſchule in Pommern zu errich⸗ 
ten ſei; während der erſte Theil (Errichtung der 
landwirthſch. Mittelſchule in Schievelbein ſtatt in 
Eldena) abgelehnt wird. 

Titel 12. des Cap. 108 betrifft das Vete⸗ 
rinärweſen; ſpeziell handelt es ſich um den An⸗ 
trag Donalies, welcher aus der Commiſſion zu⸗ 
zückgekommen iſt. Der Antrag enthält eine Bil- 
ligung derjenigen Maßregeln des Miniſters, 
welche beſtimmt find den Dienft der Grenzthier⸗ 
ärzte zu organiſiren. 

Gemäß den Vorſchlägen der Commiſſion 
wird beſchloſſen, an die Regierung die Aufforde⸗ 
rung zu richten, die nöthigen Schritte einzuleiten 
um internationale Maßregeln gegen die Rinder 
peſt herbeizuführen. Der Antrag Donalies da⸗ 
gegen wird durch die Mittheilungen des Mini⸗ 
ſters in der Commiſſion für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 

Fortſetzung der Etatsberathung. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Denutſchlan d. 


Berlin, den 12. Februar. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach hat geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
im königlichen Palais unter Vorſitz S. M. des 
Kaiſers und Königs eine Konſeilſitzung ſtattge⸗ 
funden, der auch der Kronprinz beiwohnte. 

— Nach einer Veröffentlichung des Reichs. 
eiſenbahnamtes ſind wider deutſche (nicht bay⸗ 
riſche) Eiſenbahnen beim Reichseiſenbahnamte in 
der Zeit vom 1. October bis 31. Dezember 1876 
im Ganzen 161 Beſchwerden aus dem Publikum 
eingelaufen. Von ihnen beziehen ſich 40 auf 
den Perſonenverkehr, 83 auf den Güterverkehr 
und 83 auf andere Gegenſtände. Das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt hat von dieſen Beſchwerden als 
begründet erachtet 21, als unbegründet zurückge⸗ 
wieſen 20, wegen mangelnder Zuſtändigkeit der 
Reichsgewalt nicht zur Kognition gezogen 22, 
auf den Rechtsweg verwieſen 41. Die übrigen 
57 Beſchwerden wurden in den meiſten Fällen 
mit Rückſicht auf den darin behandelten Gegen⸗ 
ſtand entweder ſofort an die zuftändigen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen abgegeben, oder es wurden die 
Beſchwerdeführer zunächſt an dieſe Verwaltungen 
verwieſen. Die gegen eine beſtimmte Verwaltung 
meiſt gerichteten Beſchwerden gewähren Material 
für geſetzgeberiſche und organiſatoriſche Zwecke. 

— Beim Abgeordnetenhauſe ſind neuer dings 
u. A. folgende Petitionen eingegangen; Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete zu Pillau beantragen 
die erforderlichen Mittel zum Bau eines Petro- 
leumhafens im dortigen Bereich zu bewilligen. 
Magiſtrat und Stadtverordnete, Torgau, bean- 
tragen den Wegfall der fiskaliſchen Brückenab⸗ 
gaben, eventuell den Wegfall derſelben für das 
die Elbbrücke bei Torgau paſſirende Fuhrwerk 
zu erwirken. Die Emder Heringsfiſchereiaktien⸗ 


das tadelloſe Leben hat den jugendlichen Fehler 
geſühnt; Sie waren nicht böre, nur eine bethörte 
Schwärmerin! Suſanna ſchwieg und, ſchluchzte; 
ſie wagte es nicht, den Blick zu erheben. 

„Sie müſſen viel, ſehr viel gelitten haben; 
das Elend iſt ja entſetzlich.“ 

„Nicht genug um den Gedanken an meinen 
unglücklichen Vater todt zu ſchweigen.“ 

Clemens zuckte zuſammen. 

Er trat näher und erfaßte die kalte Hand 
des Madchens. „Es iſt nicht Zufall,“ ſagte er 
mit weicher Stimme, „daß ich fie abermals treffe; 
es iſt mehr; es iſt ein Wink, eine Mahnung für 
mich! — Fräulein, ich habe Ihnen eine ſchwere 
Schuld zu bekennen, ... ich ich bin der 
Mörder Ihres Vaters!“ 

Suſanna ſtarrte ſprachlos, in die Augen des 
Sprechenden. Sie ſchien den Sinn der Worte 
nicht zu verſtehen. Dann ſchüttelte ſie leiſe das 
Haupt und ſagte mit tonloſer Stimme: „Nein 
ich bin ſeine Mörderin!!“ Dieſer Gedanke iſt 
mein ſteter und einziger Gefährte auf meiner 
ruheloſen Bahn; dieſe Worte tönen mir in den 
Ohren, wenn ich ſtill bei der Arbeit ſitze oder die 
Ruhe ſuche; fie mahnen mich an einen Fehl⸗ 
tritt der mich für's ganze Leben unglücklich 
machen ſollte.“ 

„Entſchlagen Sie ſich dieſer finſtern Selbft- 
qual, Fräulein: Ihre Reue, Ihre Thränen haben 
geſühnt. Mag auch durch Ihre Verirrung, die 
ich mit dem glühenden Feuer einer jugendlich. 
ſchwärmeriſchen Phantaſie beſchoͤnigen möchte, Ihr 
Vater ſeinen Tod gefunden haben, ſo haben Sie 
dieſen Tod doch nicht gewollt! Nur der Wille 
ſtempelt eine boͤſe Tbat zum Verbrechen! Sie 
ſtehen einem Unglück, einem traurigen Verhäng⸗ 
niß gegenüber, und ich bin es, deſſen Kugel 
Ihren Vater niederſtreckte. 

Wenn ich mir nun dieſe That ebenſowenig 
zu einem Vorwurfe machen kann, als ich Sie 
eine Mörderin nennen darf, fo liegt nichts defto- 
weniger die Thatſache vor, daß ich es war, der 
Sie des Vaters, Ihrer einzigen Stütze beraubte. 
Und nunmehr da ich Sie im Unglück, ringend 
mit den bitterſten Sorgen treffe, tritt die Ver⸗ 
pflichtung an mich heran, Ihnen dieſe Stütze 
in etwa zu erſetzen. Deshalb betrachte ich es 
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geſellſchaft (überreicht durch den Abg. Bronsſ 
beantragt zu befürworten, daß durch Gewährun 
eines ſtaatlichen Darlehns von 20 bis 30,00% 
AA, oder durch Mitbetheiligung in gleicher Höh 
der Fortbeſtand des Unternehmens geſichert werde 


A u s La n d. 


Oeſterreich. Wien den 11. Februar. Di 
in Peſt gepflogenen Verhandlungen wegen eine 
neuen conſervativen Miniſteriums mit Sen nye 
und Majlath ſind als geſcheitert zu betrachte 
und hat der Kaiſer deshalb 4 der früheren Mi 
niſter, darunter auch Tiſza aufgefordert ihm per 
ſönlich neue Vorſchläge zu machen. N 
die Hoffnung erweckt, daß mit den liberale 


Staatsmännern Ungarns ein Vergleich erziell 


werden dürfte. 

Frankreich. Paris, 10. Februar. Wie 
die „Correſpondance Univerſelle“ mittheilt, find 
die zwiſchen der franzöfiichen und deutſchen Re 
gierung eingeleiteten Verhandlungen wegen tet 
franzöſiſchen Wellausſtellung, reſp. um die Ab 
lehnung Deutſchlands rückgängig zu machen“ 
noch nicht beendigt, obgleich fie bis jetzt noch 
nicht zu einem Ziele geführt haben. — Fürftl 
Hohenlohe, der deutſche Botſchafter hatte vor 
geſtern eine beſondere Konferenz mit dem Her] 
308 Decazes. Der franzöſiſche Geſandte in 
Tanger, Herr Leſourd iſt am Typhus geſtorben. 
Ganz kürzlich an Fiſſotis Stelle zu jenem Pod 
ſten ernannt, hatte er kaum denſelben in Beſitz 
genommen als er ſtarb. — Wie „Soir“ ſchreibt, 
iſt Herr Rouher dieſen Morgen von ſeiner ita⸗ 
lieniſchen Reiſe nach Paris zurückgekommen. 
Derſelbe hatte bereits eine Zuſammenkunft mit 
dem Maire des 1. Arrondiſſements von Paris 
wegen Nichteinſchreibung des kaiſerlichen Prinzen 
in die Konſkriptionsliſten. Der Sohn Napole⸗ 
on's III. habe gewünſcht als einfacher Soldat zu 
dienen, gerade wie andere Franzoſen ſeines Al⸗ 
ters Der Maire wies darauf hin, daß der 
Peinz durch den Staatsminiſter in ein beſonde⸗ 
res Civilſtandsregiſter eingetragen ſei und deshalb 
in den gewöhnlichen Konſkripiionsliſten des Arron⸗ 
diſſements nicht aufgeführt werden konnte. Herr 
Rouher wird nun ſeine Reklamation an den 
Konſeilpräſidenten richten. 

Großbritannien. London, 8. Februar. 
Lord Ruſſel wird nächſten Montag im Oberhauſe 
einen Antrag ſtellen, „daß es unvereinbar mit 
der Pflicht der Regierung ſei, freundſchaft iche 
Beziehungen mit einem Staate zu unterhalten, 
der ſo babariſch und grauſam wie die Regierung 
des Sultans ſei, und daß die einzige Beziehung, 
die wir mit dem Sultan der Türkei unterhal⸗ 
ten können, eine der Feindſeligkeit fei.” In der⸗ 
ſeiben Sitzung wird der Herzog von St. Albans 
die Regierung interpellireu, ob ſich die Zeitungs⸗ 
nachricht beſtätige, daß Offiziere des königlichen 
Geniekorps im vorigen Herbſt nach Conſtantino⸗ 
pel geſandt wurden, in welcher Eigenſchaft ſie 
die dortigen Vertherdigungswerke inipizirten und 
in welchem Lichte deren Miſſion der türkiſchen 
Regierung dargeſtellt wurde. 

Türkei. Konſtantinopel, 12. Februar. In 
Betreff der hierher gerichteten Anfrage wegen der 
geſtern an einigen Börſenplätzen verbreiteten 
Nachricht, wonach 4000 Softas eine bedrohliche 
Haltung angenommen härten und man den Aus. 
bruch von ernſthaften Ruhenörungen zu gewär⸗ 
— —— ————— — 


nicht als Zufall, ſendern als eine höhere Len⸗ 
kung, Ihnen heute abermals begegnet zu ſein.“ 

Clemens trat vor und bot dem Mädchen 
freundlich die Hand. Dies aber entgegnete 
kopfſchüttelnd: „Das Alles habe ich mir auch 
geſagt; aber alles Einſprechen konnte mir die 
Rube und den Seelenfrieden nicht wiedergeben. 
Und,“ ſetzte Suſanna ſich aufrichtend hinzu, aus 
ihren Augen leuchtete eine Strahl des früheren 
Glanzes — „Unterftügung nehme ich von Ihnen 
nicht an. Ich bin ein verachtenswerthes, armes, 
elendes Weib in Ihren Augen, — aber ich bin 
zu ſtolz, eine Bett erin zu heißen! So lange 
dieſe Hände noch arbeiten konnen, fo lange nehme 
ich keine Wohlthaten an.“ ; 

„Sie find ungerecht gegen mich, ungerecht 
gegen ſich ſelbſt“, verſetzte Clemens trübe 
lächelnd. Fe 

„Ich will Sie nicht zur Bettlerin herab 
würdigen; ich will Ihnen keine Wohlthaten er⸗ 
zeigen. Nur aus dieſer bejammernswerthen Lage 
möchte ich Sie erretten, und ich bitte Sie, die 
treugebotene Hand nicht zurückzuweiſen.“ 

„Ich kann nicht,“ ſtammelte die Näherin 
auf den Stuhl ſinkend. 

Clemens ſtand gebückt und näherte ſich 
Suſanna; ſein Blick ſuchte die Augen des Mäd⸗ 
chens. 

„Ich bitte und beſchwöre Sie, weiſen Sie 
in kindiſchem Trotze nicht meine Hülfe zurück, 
ſie kommt aus warmem, theilnehmenden Herzen. 
Wollen Sie dies Herz, das es ſo gut mit Ihnen 
meint, betrüben?“ = 

‚Nein, mein Herr, um feinen Preis! Aber 
was wollen Sie für mich thun?“ 

„Der junge Mann erfaßte die kalte Hand 
des Mädchens. 5 

„Was ich für Sie thun will? .. nichts! 
Aber Sie ſollen viel, ſehr viel, ſehr viel für mich 
thun! ... Sufanna, bedarf es denn der Worte, 
um Ihnen zu ſagen, daß ich ein mehr als ge⸗ 
wöhnliches Intereſſe für Sie habe, daß ich Sie 
liebe? ... Suſanna werden Sie mein Weib!“ 

Ein gellender Aufſchrei durchzitterte die 
Stille des Gemachs. Ein heftiger Schauer 


ſchüttelte die Glieder des Mädchens und ſtum 5 


barg es ſein Antlitz in die Hände. 


Es iſt nuf 


* 
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Glück der Verirrten zu zeigen! 


tigen hätte, wird auf das Beſtimmteſte erk ärt, 
Konſtantinopel iſt vollſtändig ruhig, die Nach⸗ 
richt von den 4000 Softas gänzlich erfunden. 
— Die Londoner Morgenblätter vom 12. 
veröffentlichen eine Privatdepeſche aus Brindiſi, 
nach welcher der frühere Großvezir Midhat Paſcha 
geſtern früh dort eingetroffen iſt. 


Nordamerika. Wie „W. T. B.“ aus 
Waſhington, 10 Februar mittheilt, wurde in der 
am Sonnabend Nachmittag ſtattgehabten gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Senates und des Re⸗ 
präſentantenhauſes die von der Kommiſſion zur 
Entſcheidung der Präſidentenwahl in Bezug auf 
die Wahlmännerwahl in Florida getroffene, bereits 
telegraphiſch gemeldete Entſchließung vorgelegt. 
Gegen dieſelbe wurden von ſechs Mitgliedern des 
Senats und etwa zwölf Mitgliedern des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes ſchriftliche Einwendungen erhoben. 
Der Senat ertheilte dem Beſchluſſe der Kommiſ⸗ 


ſion indeß alsbald ſeine Zuſtimmung, das Reprä⸗ 


ſentantenhaus vertagte ſich, ohne zu einer Ent. 
ſchließung zu kommen, bis heute. 
Der Dampfer „Bavaria“, welcher bis 
zum vorigen Jahre der Hamburg- Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft gehörte und dann 
nach England verkauft wurde, iſt in New⸗Nork 
eingegangenen Nachrichten zufolge, am 6. d M. 
auf der Fahrt von N.ew- Orleans nach L verpool 
auf offenem Meere verbrannt. Die Paſſagiere 
und die Mannſchaft wurden gerettet und in 
Beaufort (Süd⸗Karolina) gelandet. 


»rovinzielles. 


Briefen, 12. Februar. (O. C) Ge⸗ 
ſtern feierten 8 Kürſchner Wiesniewski'ſchen 
Eheleute hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen 

ochzeit. Vormittags um 10 Uhr begaben ſich 
die Magiſtrarsmitglieder und Stadtverordneten 
in die Wohnung der Jubilare, überreichten ihm 
eine filberne, innen vergoldete, Tabaksdoſe, wozu 
das Geld collectirt worden war, ſowie 30 Ar, 
welche von den Stadtverordneten aus dem Stadt. 
fädel bewilligt wurden. Alsdann begab ſich das 
Ehepaar in die Kirche, woſelbſt der Herr Dekan 
Polomski eine ergreifende Anſprache hielt und 
das Jubilarpaar demnächſt einſegnete. Umgeben 
von ihren Kindern und Enkeln verlebten fie den 
Tag recht glücklich. — In Lindenheim's Hotel 
fand geſtern ein Maskenball unter ſehr großer 
Theilnahme ſtatt, wozu theils ſehr elegante Mas⸗ 
kenanzüge von einem Danziger Verleiher hierher 
gebracht und benutzt wurden. Die Theilnehmer 
haben ihre Rollen vorzüglich ausgeführt, beion- 
ders haben die Harlekins große Geſchicklichkeit 
gezeigt. Das Vergnügen währte bis zum Ta · 
gesanbruch. — Das Beſtreben des biefigen Stadt⸗ 
oberhauptes geht dahin, die faſt im Weichbilde 
der Stadt liegende Ortſchaft Podzamek, beſtehend 
aus einem Bauer⸗ und 4 Käthner-Grundſtücken 
mit einem Areal von zuſammen über 37 Hek⸗ 
taren und circa 100 Seelen, der Stadt Brieſen 
einzuverleiben. Auf deſſen Geſuch bei der Kgl. 
Regierung hat der Landrath v. Stumpffeld aus 
Culm bereits einen Lokaltermin hierſelbſt abge- 
halten, in welchem aber kein günſtiges Reſultat 
erzielt wurde, weshalb noch ein zweiter Termin 
in Ausſicht geſtellt iſt. Die Ortseingeſeſſenen 
odzamek's ſträuben ſich dagegen, weil ſie be⸗ 
fürchten, noch mehr, wie bisher belaſtet zu wer⸗ 
den. 3 
— Mit der Verlegung der Direction der 
Königlichen Dfibahn von Bromberg nach Berlin 
ſoll auch die Bromberger Centralweikſtäue 
eingehen. 
— Ordensverleih ungen in der Provinz 
Preußen beim Krönungsfeſte am 11. Februar e 
Den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub: v. Bernhardi, Ge- 
nerallieutenant und Commandeur der 2. Diviſion. 
Den Rothen Noler-Drden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: v. Voß, Generalmajor und 
Commandeur der 4. Infanterie Brigade. 


„Haben Sie kein Wort, keine Silbe der 
Entgegnung für mich? Sie find überraſcht, be⸗ 
ſtürzt .. Sufanna, ich werbe nicht um Sie 
mit ſchwärmeriſcher Gluth, aber mit dem ſtolzen 
Bewußtſein, Ihnen das erſetzen zu können, was 
Sie durch mich verloren, mit der Hoffnung, Sie 
zu einer braven Huusfrau, zu einer chriſtlichen 
frommen Ehegattin zu machen. Ich will Sie 
der Welt, ſich ſelbſt wiedergeben; Sie haben ger 
nug gebüßt!“ 5 

5 Das Mädchen erhob ſich, „Ihr Weib, ſagte 
fie und ein Strohl unnennbarer Wehmuth ver- 
klärte ihre Züge. „Verkennen Sie das Gefühl nicht, 
das Sie dieſe Worte ſprechen ließ: Es i 
Mitleid, es iſt hochherzige Theilnahme mit dem 
Geſchick einer Uaglücklichen, es iſt Edelmuth, 
— aber werde ich, die Verirrte, Ihnen das ſein 
kön nen, was eine brave Hausfrau einem Manne 
ſein muß?“ 

„Oh, gewiß; ich habe Sie zuerſt bewundert, 
dann verachtet, dann bedauert bemitleidet — 
und immer geliebt! Ihr Herz iſt gut. Es war 
aus ſeiner Bahn gelenkt; ich möchte es wieder in 
ſein richtiges Geleiſe führen. Flüchten Sie ſich 
an meine Bruſt; retten Sie ſich an dieſes Herz. 
das ihren Schmerz, die ganze Vergangenheit ber 
graben will, und richten Sie ſich an dieſem Arme 
auf, zu neuem Leben, zu neuem Glückl“ 

Clemens breitete die Arme aus und Suſanna 
ſank ſtumm an ſeine Bruſt. 

Und draußen heulte der Sturm und rüttelte 
an den Dachplatten, als wollte er Ne davontra⸗ 
geu, um der ganzen Welt die Sühne und das 


=» 


Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife und Schwertern am Ringe: 
v. Conta, Oberſt à la suite des 8. Pommerſchen 
Infanterie-Regiments Nro. 61 und Kommandant 
von Thorn. 

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: Engler, Landrath zu Berent, 
v. Gayl, Oberſt und Commandeur des 3. Oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier-Regiments Nro. 4. Gö⸗ 
bel Kreisgerichts⸗-Direktor zu Königsberg i. Pr. 
Herzberg, Vize-Präfident des Appellationsgerichts 
zu Jaſterburg Jacobi, Geheimer Regierungs⸗ 
rath zu Marienwerder. Löwe, Oberſt u. Com⸗ 
mandeur des 4. Oſtpreußiſchen Grenadierregi⸗ 
ments Nro. 5. Rüdenburg, Oberpoſtdirektor zu 
Königsberg i. Pr. Seelemann, Oberſt und 
Commandeur des 2. Oſtpreußiſchen Grenadier— 
Regiments Nro. 3. Trenk, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nro. 44. N 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
v. Bötticher, Regierungs⸗Rath zu Königsberg i. 
Pr. Burchardi, Hauptmann in der 1. Inge⸗ 
nieur⸗Inſpektion. Giſevius, Appellations-Nath 
zu Marienwerder. Heſſe, Regiernngs⸗ und 
Baurath zu Königsberg i Pr. Hoffmann, 
Kreis⸗Sekretär zu Königsberg i. Pr. Janz, 
Ober⸗Steuer:Controleur und Steuer⸗Inſpector 
zu Wehlau. Kägler, Negieruugsrath zu Danzig 
Kallenbach, Oberforſter zu Stangenwalde, Kreis 
Karthaus. Kluge, Polizeirath zu Danzig. Koch, 
Reaiſchul⸗Direktor zu Tilſit. Kraut, Haupt⸗ 
mana in der 1. Ingenieur-Inſpektion, Feſtungs⸗ 
baudirektor der Feſte Boyen. v. Loga, Land 
rath a. D. und Rittergutsbeſiger auf Wichorſee 
Kreis Kulm. Dr. Luther, Profeſſor an der 
Univerfität und Direktor der Sternwarte 
zu Königsberg i. Pr. Nemitz, Haupt⸗ 
mann im Oſtpreußiſchen Pionier-Batail⸗ 
lon Nr. 1. v. Oheimb, Rittmeiſter a. 
Du Geſtüts⸗Direktor und Dirigent des Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Landgeſtüts zu Marienwerder. v. Olszewoki, 
Oberſt⸗Lieutenant im 2. Oſtpreußiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 3. Opitz, Konſiſtorial⸗Raſh 
und Mitglied drs Konſiſtoriums zu Königsbrrg 
i. Pr. Petrenz, Kreisgerichts⸗Direktor zu Neu⸗ 
ſtadt in Weſtpr. Röhl, Major im Oſtpr. Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 1. Rogalla v. Bieber⸗ 
ſtein, Major im Generalſtabe der 1. Diviſion. 
Rovenhagen, Kreichsgerichts-Direktor zu Marg⸗ 
grabowa. v. Schenck, Rittmeiſter a. D., Rit⸗ 
tergutsbeſizer und Landſchafts⸗Deputirter auf 
Kawenezyn, Kreis Inowrazlaw. Schlichting, 
Kreisbaumeiſter zu Heinrichswalde, Kreis Niede— 
rung. Schlonski, Kataſter Controleur und 
Steuer⸗Inſpektor zu Johannisburg in Oſtpr. 
Sa medes, Major im Oſtpr. Fuß⸗Arillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 1. Max Schmidt, Prof. und Lehrer. 
an der Kunſtakademie zu Königsberg i. Pr. 
Schulze, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar zu 
Schlochau. Schuſter, Kreisgerichtsrath zu Tilſit. 
Schwarz. Staatsanwalt zu Gumbinnen. v. 
Schwerin, Landrath zu Sensburg. Stein- 
wender, Superintendent zu Balga, Kreis 
Heiligenbeil. Stellmacher, Ober-Staatsanwalt 
zu Köntgsberg in Pr. Vogeler, Marine-Ober⸗ 
Ingenieur für Land⸗ und Waſſerbau zu Danzig. 
Voigt, Ober⸗Poſtkaſſen-Rendant zu Königsberg 
in Pr. Wächter, Forſtmeiſter zu Danzig. von 
Wedell, Oberſt⸗Lieutenant im Oſtpreußiſchen 
Füſilier⸗Regiment Nr 33. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe: Gervais, Militär- Intendant beim 1 
Armee⸗Korps. Dr. Saro, Oberftabsarzt 1. Klaſſe 
und Regiments⸗Arzt beim Oſtpreußiſchen Ulanen⸗ 
Regiment Nro. 8. v. Treskow, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des Oſtpreutziſchen Jä⸗ 
ger⸗Bataillons Nr. 1. v. Wenckſtern, Oberſt 
z. D., zuletzt Bezirks⸗Commandeur des 1. Pas 
taillons (Tiiſit) 1. Oſtpreutßiſchen Landwehr— 
Regiments Nr. 1. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: 
Balduhn, Kreisdeputirter auf Sodreſt, Kreis Lötzen. 
Gibſon, Kommerzien-Rath zu Dandig. Monje, 
Fabriken⸗Kommiſſarius bei der Gewehrfabrik zu 
Danzig. Neubacher, Rittergutsbeſitzer auf Gah⸗ 
nen, Kreis Sensburg. Pancritius, Zahlmeiſter 
beim 5. Oſtpreußiſchen Jnfanterie-Regimeut Nr. 
41. Richert, Gutsbeſitzer und Deichbauptmann 
zu Deutſch⸗Weſtfalen, Kreis Schwetz. Schweitzer, 
Apotheker zu Marienwerder. 

Den Königlichen Haus-Orden von Hohen⸗ 
zollern: Den Adlerder Inbaher: Beilſchmidt, 
Elementarlehrer zu Königsberg i. Pr. Göbe, 
Schullehrer zu Zippnow, Kreis Deuiſch-Krone. 
Korn. Rektor an der altſtädtiſchen Bür⸗ 
gerſchule zu Königsberg i. Pr. Pohl, 
Schullebrer zu Czersk, Kreis Konitz. Voß, 
Schullehrer zu Spitzings, Kreis Königsberg i. Pr. 

Das allgemeine Ehrenzeichen: Bernis, Steu⸗ 
er⸗Aufſeher zu Königsberg in Pr. Broſowski, 
Schleuſenwärrer zu Plehnendorf, Landkreis Dan⸗ 
zig. Chucholowius, berittener Gendarm zu Nei⸗ 
denburg. Dombrowski, Grenz Aufſeher zu 
Neufahrwaſſer, Kreis Danzig. Dommnick, 
Ober⸗Wachtmeiſter zum Gumbinnen. Eygner, 
berittener Gendarm zu Pelplin, Kreis Pr.⸗Star⸗ 
gardt. Fenk, Shupmann. zu Königsberg i. Pr. 
Hartmann, Rogierungsbote zu Gmbinnen. Her 
mann Appellationsgertchtsbote zu Marienwerder. 
Hochleitner, Feldwebel im 8. Pommerſchen Inft.⸗ 
Rgt. Nr. 61. Homann, Steuer⸗Aufſeher zu 
Königsberg i. Pr. Hübner, Sörfter zu Domſchin 
bei Labiau. Jung, Kreisgerichtsbote und Exe⸗ 
kutor zu Labiau. Klingelſtein, Kaſſeudiener zu 
Königsberg. Klinkowsky, Bezirks⸗Feldwebel im 1. 
Bataillon (Bartenſtein) 5. Oftpr. Laudwehr Regi⸗ 
ments Nr. 41. Kröning, berittener Gendarmzu Zins 
ten, Kreis Heiligenbeil. Kuhrt, Kaſſendiener zu El 


bing Mühlhaupt, Futtermeiſter beimRemonte Depot 
Neuhof⸗Ragnit. Neuendorf, Schutzmann zu 
Königsberg i. Pr. Niederhauſen, berittener Gens⸗ 
darm zu Neuhof, Kreis Elbing. Oberneyer, 
Poſtpackmeiſter zu Königsberg i. Pr. Oertel, 
Poſtſchaffner zu Inſterburg. Pätſch, Schutzmann 
zu Danzig. Polenz, Stadtgerichtsbote und Exe. 
kutor zu Königsberg i. Pr. Radtke, vormals 
Gemeinde⸗Vorſteher zu Leigeningken, Kreis In- 
fterburg. Raikowski, Buhnenmeiſter zu Fried 
land i. Oſtpr. Romeyke, Chauſſee⸗Aufſeher zu 


»Labiau. Scheffler, Mufil-Dirigent beim 5. Oſt⸗ 


preußiſchen Infanterie-Negiment Nr. 41. Schwöbti, 
Kanzleidiener beim Korfiftorium zu Königsberg 
i. Pr. Skamel, Vize⸗Feldwebel beim Artillerie⸗ 
Depot in Königsberg. Tſchepe, Werkmeiſter bei 
den Zwangsanſtalten zu Graudenz. Turath, 
Büchſenmacher beim 1. Leib Huſaren⸗Regiment 
Nr. 1. Ventzki, Grenz⸗Aufſehr zu Danzig. 
Warmuth, berittener Gensdarm zu Oliva, Kreis 
Danzig. Weber II., Fußgensdarm zu Schilleh⸗ 
nen, Kreis Pillkallen. Weiland, Poſtſchaffner 
zu Graudenz. Werski. Hauptamtsdiener zu 
Thorn. 


Coc ales. 


— Das Concert der Fräulein Lniſe von Hennig. Die 
Frage, ob die Töne der Muſik wirklich eine Sprache 
reden oder nur mehr oder weniger verſchwommenen 
Empfindungen zum Ausdruck dienen können, wird 
ſchwerlich durch eine auf alle Fälle anwendbare Ant⸗ 
wort erledigt werden. Je nachdem das Tonſtück iſt. 
Aber auch, je nachdem die Hörer gefinnt und ge⸗ 
ſtimmt, oberflächlicher oder tiefer angelegt ſind. 
Beides muß zuſammen wirken, wenn die Muſik 'hre 
heilige Gewalt, die fie über Menſchenſeelen haben 
kann, entfalten und „wie mit dem Stab des Götter⸗ 
boten das bewegte Herz beherrſchen ſoll.“ Der Zau⸗ 
ber wohllautend verſchlungener Töne ruht in einem 
Leben, in einer Geſchichte, in einem tief innen erfahr⸗ 
nen Schickſal, das hinter ihnen liegt und aus dem 
ihre unſichtbaren Wurzeln ihre Nahrung, ihre höhere 
Eingebung ſaugen. Beides, in dem Komponiſten und 
in dem bloßen Hörer. „Es ſtrömen des Geſanges 
Wellen hervor aus nie entdeckten Quellen“. Dieſe 
Zeilen wollen nur andeuten, wie ſehr jener innige 
Zuſammhang der Tönne, jene Bedingungen ihres 
Einwirkens auf das Gemüth auch noch an einer 
dritten Stelle liegen können, nämlich auch in dem 
nur ausübenden, nicht ſelbſt ſchaffenden Künftler. 
Fräulein Luiſe von Hennig hat die ſeelenvollen 
Klänge, welche ſie nach dem Urtheile Kunſtverſtändi⸗ 
ger ihrer Seele zu entlocken weiß, nicht etwa bloß 
in den Geſangſtunden ihres großen Lehrers finden 
und verbinden gelernt. Wer es nicht weiß, wird es 
der jugendlichen Geſtalt kaum anſehen, daß ſie durch 
eine ſchwere Lebensſchule hindurch gegangen iſt. 
Manche Thorner werden noch ungefähr wiſſen, wie 
reich und gaſtfrei das elterliche Haus in dem nahe 
gelegenen Plonchott, wie hoch gebildet in Kunſt und 
Wiſſenſchaft der Vater war, wie wenig den jüngeren 
Gliedern dieſes Hauſes ein ſaurer Kampf mit dem 
Leben an der Wiege geſungen wurde. Das Alles 
haben Schickſalsſchläge „geheimnißvoll nach Geiſter⸗ 
weiſe“ in ſein völliges dunkelſtes Gegentheil umge⸗ 
wendet. Und nun tritt die Jungfrau, nachdem fie 
mit ſeltener Ausdauer ein herbes Geſchick würdig 
bezwungen, mit des Liedes Tönen vor die Kreiſe hin, 
in denen fie einſt eine frohe Kindheit ahnungslos 
genoſſen. Unſer Thorn iſt ſo gut wie ihre Vater⸗ 
ſtadt. In einem hieſigen Haufe hat fie die Jahre 
ihrer Unterweiſung verlebt. In einer hiefigen Kirche 
iſt ſie mit unſeren Töchtern zuſammen eingeſegnet 
worden. Gewiß, die rechten Hörer werden aus ihren 
Liedern mehr heraus hören, als bloße Kunſtfertigkeit, 
— nämlich einen Charakter, welcher der Theilnahme 
werth iſt. Geſſel. 

— Kreisausſchußß. Der Umfang der von dem 
Thorner Kreisausſchuß im J. 1876 behandelten Ge⸗ 
ſchäfte war ſtärker als der im J. 1875. Das Vor⸗ 
trags⸗Journal für 1876 wies 4,400 Nummern nach. 
Der Kreisausſchuß war zu 17 Sitzungen zuſammen 
getreten, und hat in denſelben in nicht öffentlicher 
Berathung 488 Vorträge erledigt, zu öffentlicher 
mündlicher Verhandlung find 178 Streitſachen gelangt. 
Die Vorträge vertheilten ſich nach den in § 2 des 
Regulativs vom 20. November 1873 aufgeſtellten 
Kategorieen folgendermaßen: 1. Im Gebiete der 
Kreisverwaltung 130, 2. in der Amts- bezw. Polizei⸗ 
Verwaltung 148, 3. in der ländlichen Communal⸗ 
Verwaltung 164, 4. in Angelegenheiten der Dieuſt⸗ 
aufſicht 24, 5. im Gebiete der Juſtizverwaltung 1, 
6. in dem Verfahren der ſtreitigen Verwaltungs⸗ 
ſachen 21. 

An Streitſachen haben 161 vorgelegen, darunter 
7 noch aus dem Jahre 1875 übertragene, und 154 
i. J. 1876 anhängig gewordene. Von dieſen 161 
Streitſachen find erledigt durch Rücknahme der betr. 
Anträge, Vergleich ꝛc. ꝛc. 31, durch Entſcheidung 
auf Grund mündlicher Verhandlung 112, in Sa. 
143. Es blieben alſo aus dem Jahre 1876 noch 
anhängig 18 Sachen, die in den Geſchäftskreis von 
1877 hinübergegangen find. Von den Streitſachen 
find 5 in die höhere Inſtanz gegangen und in dieſer 
in 3 Fällen das Ertenntniß 1. Inſtanz beſtätigt, in 
2 Fällen daſſelbe abgeändert. An Koſten find zum 
Soll geſtellt 945 A 64 §, davon find eingegangen 
539 Ar 41 3, abgeſetzt 12 Ag 50 9, To daß an 
Koſten ein noch zu entrichtender Reſt von 393 Ag 
73 J bleibt. Der Werth der streitigen Gegenſtände 
überftieg in feiner Sache die Summe von 1000 Ag, 
ging in 15 Sachen nur bis 20 KA. 

— proleflanten⸗Berein. Die regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen des Proteſtanten⸗Vereins ſollen dem 
desfalls gefaßten Beſchluſſe an dem erſten Montage 
nach dem 15. jedes Montags ſtattfinden; da jedoch 
diesmal der betr. Montag auf den 19. Februar fällt 


und alſo mit der Feier des Copernieus⸗Tages 
der an dieſem ftattfindenden öffentlichen Sitzung 
Copernicus⸗Vereins collidiren würde, an welche 
mehrere der eifrigſten und regelmäßigſten Beſuche 
der Proteſtanten⸗Vereins⸗Verſammlungen Theil 
men wollten, iſt beſchloſſen worden, die diesmonat \ 
Sitzung des Proteſtanten Vereins auf Montag De 
26. Februar zu verlegen. 4 


Jonds⸗ und Prodnkten-Vötſe. | 


Berlin, den 12. Februar. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1398,50 bz. ; 

Oeſterreichiſche Silbergulden 189,75 bz. 8 

do. do. ( Stück) —-— 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 255,90 

Im Terminverkehr mit Getreide iſt es 
wieder ſehr ſtill geweſen. — dabei hat aber d 
Haltung der Preiſe etwas an Feſtigkeit gewonne 
zumal auch der Abſatz effektiver Waare ſich etwa 
leichter machte; wenigſtens fanden die beſſeren O 
litäten mehr Beachtung Roggen gef. 6000 Ctr 

Rüböl war zwar nur mäßig gefragt, hat fi 
dabei aber doch ein Geringes im Werthe gebeſſert. 
Gek. 800 Ctr. 7 2 

Mil Sprritus war es eher matt und die Preiſe 
haben ſich nicht voll behaupten köunen. 

Weizen loco 200—235 A pr. 1000 Kilo 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158184 Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 12-168 A pro 100 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch 
waare 150 - 185 A, Futterwaare 135150 A pr 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74, 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 61 A bez. — Petro 
le um loco incl. Faß 42 Ag bez. — Spiritus locoo 
Faß 53,7 Ax bz. i 

Danzig, den 12. Februar. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei zien 
lich guter Zufuhr eine feſtere Stimmung und willi 
gere Kaufluſt als am Schluſſe der vorigen Wowe 
und ſind zu vollen Preiſen 420 Tonnen gekauft. Be⸗ 
zahlt iſt für Sommer- 130, 207 Ag, 135, 209 A. 
roth blauſpitzig 132, 188 Ax, roth bezogen 130, 20 
A, roth 426, 129, 130, 208, 110 Ag, ruſſiſch 11374, 
176 Ar, blauſpitzig 12/8, 192 Ay, bunt 124½, 
206, 207 A, 128, 132, 210 A, glaſig 12778, 
128, 212 Ar, 129, 130, 214 , hochbunt glasig 
129, 131, 215, 216 K, hellbunt 127/88, 129, 214, 
215, 216, 217 Ax, weiß 128, 219 A, 129, 220 A, 
133, 221 A pr. Tonne. Termine feſter gehalten, 
Regulirungspreis 210 A. Re 

Roggen loco ruſſiſcher theurer, anderer ziemlih 
unverändert. Bezahlt wurde für ruſſiſchen 120, 157 
Ax, fur inländiſchen nach Qualität 121, 164 AM, 
123, 164 Ar, 123/4, 164%½ Ag, 124, 167 Ag, 12 
169 A pr. Tonne. Regulirungspreis 160 A. — 
Gerſte loco wurde große nach Qualität 111, 148 
Ax, 110, 149 Ar, 108/9, 153 Age, 113, 120 zu 155 
Ar pr. Tonne gekauft. — Erbſen loco nicht gehan⸗ 
delt. Wicken loco haben 145 & pr. Tonne gebrach 
— Spiritus loco iſt zu 52 AÆ pr. 10,000 Ltr. pe 
verkauft. — Petroleum loco mit 21 A für Origi 


ginal⸗Tara, 22 A für 20 pCt. Tara. Beides pr. 
Waggonladung gekauft. 7 


Getreide-Markt. 
Ehorn, den 13. Februar. (Liſſack u. Wolff). 


Wetter: beiter, leichter Froſt. 
Weizen: unverändert. 
P bunt 199—194 Ag. 
" h bunt 195 198 A. 
1 fein weiß 201-204 Ax. 
Roggen: unverändert. 
* ruſſiſcher 150—153 Ax. 
" polnischer klamm 154 - 156 A. 
„. do. trocken 160—163 Apr. 
. feiner inländiſcher 163—165 Apr. 
Gerſte u. Hafer nominell. 
Erbſen: 126-136 A. 


do. 
alles für 2000 Pfd. 
Rübkuchen 8-9 A pro 50 Kilo. f 
Die Zufuhren ſind kleiner geworden; eine flaue 
Stimmung bleibt vorberrſchend, weil der Abzug ein 
ſehr ſchwerfälliger iſt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 13. Februar 1877. 


Fonds. Schlussschwäche. 

Russ. Banknoten 254 500254 — 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% - - 
poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4/0 ; 
Westpreus. do. 4½% r 
Posener de. neue 4% 
Oestr. Banknoten f 
Disconto Command, Anth, . 

Weizen, gelber : 


12.1.7 


94—75 975 
16530116590 
108101094 


Ae! 22 211 
P 0,0: 221—50 
Roggen Ei 
looo . . 162: io 
Feb. -März „168 16150 
April-Mai. 164 163 
Mai-Juni . 162 161 Bi 
f Rüböl. 
pril-M i 74 — 50 7430 
Sepibr.-Oelb r. 6970 6950 
Spiritus: ; 
loco 5360 53—70 
Feb -März. . 542 54 


April- Mai. are, 
Reichs-Bank--Diakont . 
1 amardrinsfise 


Waſſerſtand den 13. Februar 4 


3 


55— 80 55. 


Bekanntmachung. 


Zum Bau eines oblongen Ringziegel⸗ 
bofens in der hieſigen ſtädtiſchen Ziegelei 
ſollen folgende Arbeiten und Materialten⸗ 
lieferungen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden übergeben 
werden: 

1.!̃. Der Abbruch des alten Ziegelofens 
Nro. veranſchlagt auf 736 „Ar. 
2. Die Maurerarbeiten zum Bau 
des Ringofens veranſchlagt auf 73884. 
3. Die Zimmerarbeiten nebſt Mate- 
rialienlieferung veranſchlagt auf 8454 


N 


2 er Die Lieferung von 53 Tonnen 
Portlandeement. 

Die Submiſſionsofferten find ſpäte⸗ 
ſtens, bis zum 22. dieſes Monats Mit⸗ 
lags 12 Uhr verſiegelt in unſerer Re⸗ 
giſtratur abzugeben. Daſelbſt können 
auch die Anſchläge, Zeichnungen und 


Heute Nachmittag 3 ¼ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach langem Leiden 
unſer gute Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger- und Großvater, der penſio⸗ 
nirte Steuerbeamte 
Boguslav Janke, 

im 76. Lebensjahre, welches tiefe 
betrübt um ſtilles Beileid bittend 
anzeigen die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Freitag 


Nachmittags 3 Ubr vom Trauerhauſe, 
Eliſabethſtr. 291/92 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der 
für die hieſige Feſtungs Ziegelei erfor⸗ 


derlichen 


1200 Cbm. Kiefern- 


Kloben-Brennholz 


wird ein Sub iſſions⸗Termin auf 


Bedingungen eingeſehen werden. Letz)“ Montag, den 26. Februar er. 
tere find vor der Submiſſion zu untere | Vormittazs 11 Uhr anberaumt. 
ſchreiben. Die Offerten ſind bis zu dieſem 
Thorn, 12. Februar 1877. Termine verſiegelt und mit der den 
2 Der Magiſtrat. Gegenſtand der Lieferung bezeichnenden 
— — —ů— V—Auſfſchrift verſehen im Fortifikations⸗ 
Bekanntmachung. Bureau einzureichen, woſelbſt die Sub⸗ 
Jahres erforderlich werdenden Rammar⸗ Dienſtſtun den eingeſehen werden können⸗ 
52 En zum Schutze und zur Wieverher-} Tborn, den 12. Februar 1877. 
| Mellung der ſtadtiſchen Weich elbrücke“ Königliche Fortifikation. 


Donnerſiag den 15, Februar Thorner Raldskeller. 


„ Vormittags 11 Uhr Täglich ächte Mürnberger 
in unſerer Regiſtratur einen neuen Biere 

| Submifjionstermin angeſetzt. b 
e oranefihuic konnen € 100 Erde a ee 
Pfähle zur Einrammung. ER : 2 

E Die 5 liegen 00 7 1 50 Sahnatzt. 

und Uaterſchrift während der Dienſtſtun⸗ 2 

den in unſerer Regiſtratur aus. Kasprowicz, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf, ihre Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſionsofferte für 
die diesjährigen Rammarbeiten an der 
ſtädtiſchen Weichſelbrücke“ verſehen bis 
zu obigem Termine in unſerer Regi⸗ 


ſtratur abzugeben. Universal- 5 
Thorn, den 12 Februar 1877. ndw 7 


Der Wagiſtrat. 


Die Herren Beſitzer erlaube 
2 mir darauf aufmerkſam zu 
machen, daß mir von A. u. F. Rahm 
Nachfolger in Stettin der Verkauf 


ſaͤmmtlicher landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen und 
Molkereigeräthe 


übertragen worden, und erſuche ich die 

Herren mich mit ihren gefälligen Auf: 

trägen zu beehren. 

Proſpeete und Preiscourant gratis. 
Gründler, Kudnia. 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 
ner, Meissel, Schraubenschlüssel, 
Schraubenzieher, Rohrzange etc. etc, 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
fertigt, ‚fein_geschliffen, polirt und 
elegant lackirt. — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 
W. Matthias, Fabrikant, 
Berlin S W., 31. Koch-Strasse 81. 


Silhographiihe Anfult, Stindnnchert 
f und Etiquetten- Fabrik 


Otto Feyerabend 


Thorn, 
. 421. Schuhmacherſtr. 421 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung und verſpricht 
0 alle ihr übertragenen Arbeiten ſauber und billigſt auszuführen. 


Lager von Wein: u. Liqueur-Etiquetts. 


geuer⸗Uerſicherungs Aclien Heſellſchaſt 
für Deulſchland „Adler“ zu Perlin. 
f Grundkapital: Drei Millionen Mark. 


Wir bringen hiermit zur öffentlchen Kenntniß, daß den Herren 


H. Laasner & Co. in Thorn 

eine Haupt-⸗Agentur unferer Geſellſchaft übertragen worden iſt und halten dieſelben 
zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Anttägen gegen Feuers Gefahr auf Immo⸗ 

biliar und Mobiliar aller Art, beſtens empfohlen. 

Br Berlin im Februar 1877. 


Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft für 
5 Deutſchland Bauer zu Berlin. 
gez. Feldhans. 


Roch Morgen Millwoch! 


5 Da am Montag des ſchlechten Wetters wegen den Damen Thorns 
wenig Gelegenheit zum Ausgehen geboten wurde, ſo werde ich den 


Ausverkauf 


auf einen Tag verlängern. 

f Offerire: Schürzen aller Art, Damen⸗Kragen und Stulpen, Stickereien, 
Taſchentücher, Zwirn⸗Gardinen, gehäckelte Decken und viele viele andere Sachen 
zu den billigſten Preiſen. 


Verkaufs⸗Lokal im „Schwarzen Adler.“ 
Der Verwalter. 
M. Pottlitzer aus Berlin. 


en 
ie 


5 


r 


Zur Vergebung der im Laufe dieſes miſſionsbedingungen täglich während der 


— m — — U 2 — 


Mittwoch den 14. Februar 1877. 


Im Saale des Artushofes 


Abends 7% Uhr 


CONCERT 


Fräul. Luise von Hemnig 
und 


Herrn Julius Riemann. 


Programm: 
1) Sonate Es-dur op. 27 Beethoven. 


SR Mauer⸗ und Brunnen⸗ 
ziegel, holländiſche Biber⸗ 

und Forſtpfannen, ſowie 4—500 Kbm. 

2 Feldſteine find vorräthig bei 

J. A. Fenski. 


E Hübneraugen, 2 
Ballen 20. werden durch Dr. pelfer's 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 


Bruno Gysendörffer. 
Vorzügliche Würfel und 
Nußkohlen 


zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 


Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


2) Arie aus Tannhäuser, Wagner. 
Y 3) a. Polonaise Cis-moll 
b. Etude VII op. 25 
c. Prelude XV. 

d. Scherzo B-moll 


Chopin. 


4) a. Widmung 
b. Die böse Farbe (aus den Müllerliedern) 
5) a. Aufschwung (aus den Phantasiestücken 
b. Novellette F-dur 
> 6) a. Lehn' Deine Wang’ an meine Wang, Jens en. 
b. Der Frühling naht mit Brausen, Mendelssohn. 
7. Rhapsodie Hongroise XII, Liszt. 


—— — —ä 


Eintrittskarten à 2 ., für Familien (& 3 Personen) 5 A., 


für Schüler & 1 . sind in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck zu haben, 


Franz. 
Schubert. 


N Schumann. 


In 


Zimmer Nr. 1. 
müſſen und ſollen ſämmtliche Waaren 
innerbalb 2 Tagen geräumt ſein. 


E Zu den Faſttagen 
empfehle billi.jt 

2 Niefen-Neunaugen Schock 10 M. 50 Pf. 

3 Ruſſiſche Sardinen Faß 2 — 60 — 

D Rollheringe Schock 6 — 75 — 

8 SGeräuch. Lachshering Schock 3 bis 6 Wark. 


Brab. Sardellen à Pfd. 1 A, auch zu 60 & ſowie alle 
heringe in ganzen Tonnen auch ausgezählt. 

Ferner offerire: 
chten delikaten fetten Schweizerkäſe, Deutſchen, Schweizer, Elbinger, 
Harzer Schock 90 , Thüringer Kümmelkäſe Schock 2 Ag, Steinbuſcher, 
Woriner, Limburger, Neufchateller, Romadour⸗, Kräuter-, Berl. Kuh- und 


Holſteinerſüßmilchskäſe Pfd. 40 9. 
Großkörn. Perl Caviar, 


Sardinen a Thuile Doſe von 50 , Flundern, Bücklinge un) Sprotten 
Meſſina— Citrouen und Meſſina füße 
pfelfinen BE 


in Orginalkiſten auch ausgezählt am bilfigften 


F. Prorok 


Bromberg, 
& Friedrichsplatz 3. 1 
Dr. Meidinger's 


al. Regulir⸗ülläſe 


verkaufe, wegen Aufgabe meines Eugros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen jo lange der Yorra h reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franeo. 


W. Matthias, 81 Berlin SW. 


. DE . Koch-Strasse 31. 
Gegen 1 Mark 60 Pf. in Briefmar- 77 


Sorten Tafel⸗ 


= 


ſendung 5 Betra 


Verſandt nur gegen Nachna 


ken verſendet franco R. Jacobs Bud 
handlung in Magdeburg: 


Der feine Gesellschafter, 
Rath eber für alle luſtigen Kreiſe und 
Geſellſchaften, enthaltend Bildungsre⸗ 
geln, Gelegenheits⸗Gedichte, Liebesbriefe, 
Toaſte, Pfänderſpiele, Deklamationen, 
Taſchenſpielerſtücke, Blumenſprache u. 
w. 259 Seiten ſtark. a 

Vorzügliche Heizkohle offeriren wil 
1,25 & pro Ctr. frei ins Haus. 

__ Laasner & Co. ft. Gerberitr. 15 
Echt ruſſiſche Jagdſtiefel⸗ 
Schmiere 
(waſſerdichtmachend), wieder vorräthig bei 


Bruno Gysendörffer. 
FCC 
Elegante Waskengarderoben 
find zu verleihen durch U. F. Holtz- 
mann. Gr. Gerberſtr. 287. 

Logis u. Mitfagsſiſch in und außer 
dem Haufe Neuſt. Merkt. 143 part. 


Warzen, 
Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm⸗ 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl. 1 Mark bei 

Bruno Gysendörffer. 


Die 
Dampfſſchneidemühle 
zu Neu⸗Laskowitz 
bei Bahnhof Laskowitz. 
noch im Betriebe, mit Voll⸗ und Hort: 
zontalgatter, von Pauksch aus Lands⸗ 
berg vor 2 Jahren aufgeſtellt, iſt wegen 
Beendigung des Geſchäfts mit oder 
ohne Gebäude billig zu verkaufen, 

Näheres bei 
Moritz Fabian 
in Thorn 
oder E. Cohn in Tuchel. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau- zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123 


zwecken in allen Längen offerirt billigſt 
Robert Till. 


—— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eat Lambeck. 


Culmbacher Bier 


aus der Brauerei von Eberlein empf. 
5 A. Mazurkiewiz. 
Ruſſiſchen Thee, 
feinſte Wa are, zu folicen Preiſen ver⸗ 
kauft 5 Carl Spiller. 
Eine gut erhaltene Singerſche Che 
lindernähmaſchine iſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt Eliſa⸗ 
bethſtraße Nr. 7 3 
1 Repoſitorium und diverſe Laden» 
Utenſilien ſind zu verkaufen 
Emilie Wenischer. 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mich am hie⸗ 
gen Platze als 


Güter⸗Agent 
niedergelaſſen habe und Vermittelungen, 
Güter jeder Art ſowie aug Wohnun⸗ 
gen betreffend, übernehme. 

J. Preuss, Gerechteſtr. 127. 


S. Speier, 


Constructeur. 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


2 
Lazareth⸗Betten, 
zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, A Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier-Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und eom⸗ 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 


Hemden. 
1 Für die All emeine Deutſche 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
in Berlin ſuche ich für die Kreiſe Thorn, 
Culm, Graudenz, Strasburg Haupt⸗ 
und Unteragenten, und kann denſelben 
hohe Provifion bewilligen. 
Vorgenaante Geſellſchaft iſt billig, 
und ſind die Verſicherungsbedingungen 
ſehr vortheilhaft. 
Meldungen nimmt entgegen 
Der General⸗Agent 
Gründler. 
Kuchnia bei Culmſee. 


Ein Compagnon 
für eine Bierbrauerei in Polen, der 
das Geſchäft ſelbſtſtändig führen kann, 
wird geſucht. 
Meldungen find zu richten an Bo- 
gatzki-O tloczyn. 
En fein möblirtes Zimmer iſt ſogleich 
zu vermiethen 
Neuftädt. Markt Vr. 234. 


Ge Wohnungen werden ſtets nach» 


gewieſen durch 
1 Famil.-Wohn. d. I. April. u. 1 fl. 


H. Laasner u. Co. 
Zimmer gleich zu verm. im Deut⸗ 
ben Haufe. ER 
Katharincnſtr. 207 iſt eine Etage, 
5 Piecen mit Entree, Küche ı im 
Seitengebäude, von jofort oder 1. April 
zu vermielhen. 


Kabinet iſt vom 1. Marz c. zu 


in fein möblirtes Zimmer ung 
ermiethen.. i 


Eine Stube nebft Kabınet und Kuche 
zu 


[erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann, 


— 


